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reue s demokratischenten, auch un: gerade dann, wenn C: ın Erfüllung der ıhm

auferlegten Friedenspflicht eıne Politik der Versöhnung Verfassungsstaat
betreıibt, 1St CI berechtigt un! verpflichtet, protestieren,
WEn seınen Bürgern VO  z dritten Staaten Unrecht angetan Alle polıtischen Schritte Z  - Verwirklichung der Men-
wird Wenn l 6S dagegen hınnımmt und verschweıgt, als schenrechte un alle Hıltsmafßßnahmen tür Verfolgte setrtzen

ob auf diese Weiıse  aus Unrecht Recht werden könnte, VvOraus, da{fß ın der Bundesrepublik Deutschland selbst der
Geilst der Menschlichkeıit erhalten bleibt un! die Men-schadet C den Bemühungen die Menschenrechte.

Wo dem Staat un der Tätıgkeit der Regierung gegenüber schenrechte auch ın Zukuntt strikt beachtet un! verwiırk-
lıcht werden. Nur aut der Basıs eınes stabilen demokrati-anderen Staaten bereıts Grenzen DESECLZL sınd, bleiben für

das Wırken einzelner Menschen un! nıcht-staatliıcher Or- schen Verfassungsstaates können WIr als Burger der
ganısatıonen noch manche Möglichkeıiten, Notleidenden Bundesrepublık Deutschland eınen wırksamen Beıtrag ZUuUfr

helten un!: sıch tür die Menschenrechte Vertolgter e1IN- Weıiterentwicklung der ınternationalen Menschenrechte
Nıcht zuletzt 1er liegt das Feld, auft dem die eısten. ngagement tür diesen Staat un! Treue seıner

Kırchen ıhren Beıtrag ZUuULf Durchsetzung der Menschen- Verfassung sınd daher die nächstliegenden un grundle-
rechte eısten haben In diesem Bereich tätıg werden genden Ptlichten 1m Kampf tür die Menschenrechte. Hıer
1St allerdings, VOI allem für den einzelnen, MI1t erheblichen darf 6S eın Zurückweichen un keinen Kompromufß SC-
Rıisıken verbunden. Denn dıe VO der Wissenschaftt als ben Die Hoffnung, unmenschliche 5Systeme Z Wandel
„transnational‘‘ bezeichneten Beziehungen sınd gegen- veranlassen, ındem INnan die Ordnung des eigenen Staa-
wärtıg och nıcht VO Rechtsregeln ertaßt Hıer annn da- tes der ıhren annahert, iSt vergeblich und verderblich. Wa-
her der dıplomatische Schutz des Heımatstaates tragwür- wırd das beharrliche Festhalten Geıist des demo-

kratischen Rechtsstaates, der die Menschenrechte 1I-dıg werden, WENN der Territorialstaat den selbstlos
helfenden Ausländer durch seıne (j;esetze Z Verbrecher brüchlich schützt un! die Menschenwürde als obersten

Wert anerkennt, seıne internationale Strahlkraft behalten.stempelt. 1 )as gilt VOT allem tfür diejenıgen, die ın Burger-
kriegen, be1 Naturkatastrophen un! anderen Nottällen Wenn sıch Staat ber alle Fährnisse und Antechtun-
umanıtäre Hıiılte 1n anderen Ländern eısten. Ihre Rechts- SCH hinweg behauptet un:! Wenn CT beweıst, da{fßß CI mıt
stellung klären un! ıhnen eınen wırksamen ınternat10- den Problemen des Wandels weıt besser fertig wırd als eıne

totalıtäre Herrschaft mıt iıhren WArTenN Strukturen, WOCI -nalen Schutz verschatfen 1St eıne vordringlıche Aufgabe
1m Dienste der Menschenrechte. Die Christqn ın allen den sıch ımmer mehr Völker iın eiınem Prozefßl des AAn
Ländern sollten ıhre Regierungen dazu drängen, eNTt- chen Wandels VO  3 Zwangsherrschaft befreien un: iıhr
sprechende allgemeine Konventionen abzuschließen. Selbstbestimmungsrecht verwirklichen können. Damıt

werden die Widerstände, die der Verwirklichung der
Menschenrechte entgegenstehen, der Wurzel beseıitigt.

Menschliches Wohl und christliches Heiıl
Fın der Internationalen Theologenkommission ZUur Theologie
der Befreiung
U nter dem Titel „„Zum Verhältnis zayıschen menschlichem '"ohl L(ung aus christlicher Verantwortung zuwandte. Innerhalb und
und christlichem Heil“‘ hat die Internationale Theologenkom- außerhalb Lateinamerikas haben dabe!] VOTI allem die verschiede-
1$S10N ıne Studıe ZUT Theologie der Befreiung veröffentlicht. LICII Theologien der Befreiung ıne wachsende Autmerksamkeıt
An ıhr hat DO  s deutscher Seıte Professorarl Lehmann (Freiburg) gefunden. Die Internationale Theologische Kommiıissıon hat sıch
maßgeblich mitgewirkt. Wihrend der französische ext UNTZ in ıhrer Herbstsitzung des Jahres 1976 (4.—9. Oktober) wenıger
nach der Endabstimmung ım August 19/7/ ekannt wurde, hiegt mıiıt den einzelnen ntwürten und Tendenzen als vielmehr mMiıt
dıe deutsche Fassung, dıe I01Y hıer ım Wortlaut wiedergeben, ST den Grundiragen das Verhältnis VO  e menschlichem OTt-
seıt Fnde Oktober 1977 VO  x Dıie Studıe ıst ın Form eines Berichts schritt und christlichem eıl beschäftigt.

Der tolgende Bericht versucht 1ne Synthese der wichtigstenverfaßt und wuill, 01€ einleitend heißt, „eıine Synthese der
wichtigsten Ergebnisse‘“ Zusammenhang mMiıt den VDO  N der Ergebnisse. Die Form dieses Schlußberichtes nımmt Rücksicht
Theologie der Befreiung, I0 1E€ s$ze “r allem ın Lateinamerika eNnt- autf die Schwierigkeiten der Sachfragen SOWIe auf den gegenwärti-

SgCHh Stand der theologischen Diskussion und Forschung. Die BC-standen ıst, aufgeworfenen Grundsatzfragen hieten. In YoMAaNnı-
schen Ländern ıst das Dokument seıt dem Bekanntwerden der nannten theologischen Strömungen sınd namlıch sehr vielfältig,
französischen Fassung auf beträchtliche Kritik gestoßen. ın einem starken Wandel begriffen, korrigieren sıch selbst ımmer

wiıieder und sınd überdies sehr CHS mıiıt der soz10-Okonomischen
Überall in der Welt gewınnt dıe Frage nach dem Verhältnis VO  — Sıtuation SOWIe den politischen Bedingungen einzelner Konti-
menschlichem Wohl und christlichem eıl 1ne große Bedeu- und Länder verbunden. Schliefßßlich dart die Kritıiık dieser
Lung. Dıies gilt besonders selit dem weıten Vatikanıschen Konzıil, theologischen Entwürte nıcht übersehen werden, die VO  s VCI-

1n dem sıch dıe Kırche intensıver den Problemen der Weltgestal- schiedener Seıite SCH der Getahr einer „Politisierung“ und e1l-
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nes Verlustes realer Einheit der Kırche vorgetragen wird. In ıch der einzıge Weg sınd, dem Verlangen nach eıner mensch-
dieser Sıtuation möchte die Internationale Theologische Kom- licheren und brüderlicheren Welt besten entsprechen kön-
1ssıon eınen Gesprächsbeıitrag eisten, der die Chancen und (Ge: NenNn. Da jede Theologie iıne dienende Funktion ausübt, mulfß sS1e
tahren dieser Tendenzen Z Sprache bringen möchte. eventuell notwendige Wandlungen und Korrekturen vollziehen,

WEeNn S1E dadurch ıhrem Grundauftrag gerechter werden ll

Armut und ngerechti  el in der
Welt als rsprung und Wurzel Fine neue Gestalt } voh Theologie

und ihre robieme
Das Zweıte Vatikanısche Konzıl hat die Kırche iıhre ständıge
Pflicht erinnert, ; CIIEe Zeichen der eıt erIiorschen und S1e 1m Die verschiedenen theologischen Entwürte setzen bei den Siıtua-
Lichte des Evangeliums deuten‘‘ (GS 4 In der Verwirkli- tiıonen ökonomischer, sozıaler und politischer Abhängigkeıit ein‚

1ın denen die und unterdrückten Menschen leiden und sıchchung dieses Auftrags vıngen besondere Impulse VO  — Dokumen-
ten aus, welche die Zweıte Generalkonferenz des Lateinamerika- nach Beireiung sehnen. Diese konkrete Geschichte der Menschen
nıschen Episkopats 1mM Jahre 1968 ın Medellin (Kolumbien) wiırd nıcht WI1e eın unabänderliches Schicksal hingenommen,
beschlofß: Die Kırche hört die Schreie der Völker und sondern als schöpferischer Prozeß verstanden, 1n allen e“
macht sıch Z.U) Sprecher ıhrer Nöte Wıe sehr diese Heraustor- bensbereichen orößere Freiheit erreichen und schließlich den
derung durch Unterdrückung und Hunger ine orge der Karche ‚ NCU Menschen‘‘ schaffen. Die Änderung unmenschlicher
aller Kontinente wurden, zeıgten nıcht 1Ur die päpstlichen Ver- Zustände wiırd Als Forderung und Wılle Gottes erfahren: Jesus
Jautbarungen ‚Mater @I: Magıstra“‘, ‚„‚Pacem 1n Terrıs‘““, „Popu- Christus; der durch dıe Erlösung den Menschen VO der Sunde
lorum Progressio0“‘ und ‚„„Octogesima Adveniens‘‘, sondern uch ın allen iıhren Gestalten befreıite, gewährt 1ne NeCU«EC Grundlage
die Römischen Bischofssynoden VO  } 19/1 (De lustıtıa 1n mundo) der menschlichen Brüderlichkeit.
und VO  Z 1974 Papst Paul V hat diesen Auftrag der Kırche — Dieser Ansatz verleiht diesen theologischen Entwürten ıne e1-
letzt nochmals unterstrichen in seınem Apostolischen Schreiben SCNC und 1ın gewi1sser Weıse HENE Gestalt. (Gott otftenbart seın Ge-
„Über dıe Evangelisierung ın der Welt VO  - heute‘‘ VO De- heimnıs 1ın der konkreten Geschichte. Je mehr der Christ siıch
zember 1975 (vgl Nr auf die konkrete Sıtuatiıon und das geschichtliche Werden einlafßt,
Dieser Hıntergrund 1St wichtig, dıe SENANNLEN theologischen besser entspricht dem Wort CGsottes. Darum sıeht 1119  -

Entwürfe verstehen. Sıe sınd bei aller Erudıtion nıcht allein zwıischen der Heilsgeschichte Gottes, die in Jesus Christus VeTI-

das Ergebnis theoretisch-wissenschaftlicher Bemühungen. Sı1e wirklicht worden ISt; und den Bestrebungen das menschliche
wollen überhaupt nıcht Zuerst „geschriebene“‘ Theologıe se1in. Sıe Wohl ine tiefgehende Einheit Auch Wenn INan Profange-
wollen den N:  N Zusammenhang mMit dem taglıchen Leben der schichte und Heilsgeschichte nıcht eintachhin identifiziert,
bedrängten Menschen und dem konkreten Aulftrag der Kırche wırd ihr Verhältnis doch vorwiegend als Einheit begritfen. Dıie
1n diesen Sıtuatiıonen nıcht verlieren. S1ıe wollen den Schrei des Unterscheidung zwıischen beiden dart auf keınen Fall eınem

und leiıdenden Bruders öttentlich ZuUuUT Sprache bringen den ‚„Dualısmus‘‘ werden, 1n dem Geschichte und eıl indıfferent
Hunger, die Krankheiten, die Ausbeutung, dıe Heimatlosigkeit einander gegenüberstehen würden. Vielmehr erhält die Tätıgkeıit
und die Unterdrückung. Dahıiınter stehen die unmenschlichen des Menschen ın der Geschichte, sofern S1e 1ne menschlichere
Lebensbedingungen a]] jener, die nıchts als das besitzen, W as S1e Gesellschaft aufbaut, ıne Sanz LECUC theologische Diıgnität: Die

eıb tıragen, buchstäblich nachts auf der Strafße schlafen, dort Schaffung eıner gerechten Gesellschaft 1St ın geEWI1SSeEr Weıse ıne
leben und sterben, SOWI1e nıcht einmal die elementarste medizınıiı- antızıpatıve Verwirklichung des Reiches (Jottes (vgl uch
sche Versorgung haben Der Christ sıeht ın diesen „„Zeichen der 39) Darum versteht sıch der christliche Glaube uch prımär
Zeıt'  CC 1MmM Lichte des Evangeliums elementare Herausforderungen, als geschichtliche Praxıs iım Sınne eıner Umgestaltung und Er-

1Im Namen des christlichen Gewissens alles Cun, diese der soz1al-politischen Verhältnisse.
Brüder aus iıhren unmenschlichen Lebensbedingungen be- In dieser Konzeption leben viele wertvolle Elemente. In der 'Tat
treien. Diese Optıon tür die Armen und die Solidarität mıiıt allen MuUu: der Christ viel] mehr die integrale FEinheıit seıner Heilsberu-
Unterdrückten gewınnen ine besondere Leuchtkraft und Ver- fung erkennen (vgl GS 10, II Ml 5 9 61 8’ Populorum Pro-
dichtung in einıgen Schlüsselworten, die der biblischen Sprache oreSS10 15—1 6) Es esteht uch keıin Zweıtel, daß der Glaube 1mM
angehören: Gerechtigkeıit, Beireiung, Hoffnung, Friede. biblischen Sınne sıcher TST voll 1ın der Tat ewährt und trucht-

bringend wird. Auch das / weıte Vatikanıische Konzıil betont (vgl
Dıieses VO Evangelium Jesu Christi genährte Zeugnis des FEın- 2 9 2 9 38, 41, D/ 12)! der Heılıge Geilst ın der (5e:
Satzes für die Not der Armen (vgl Lk 4, {f.)ıst ın allen theolo- schichte ın der Welt Werk 1St und uch aufßerhalb der sıchtba-
gischen Entwürten das bleibende spirıtuelle Ferment. Es. INSP1- ICcM Kırche dıe Voraussetzungen des Glaubens, die gleichsam das
riıert die theologıschen Reflexionen und die polıtischen Fundament des Christentums bılden, bıs eiınem gewıssen rad
Optionen. Dıie spirıtuelle Erfahrung mobilisiert dıe geistigen tinden sınd, nämlı:ch die ethischen Grundeinsichten SOWl1e die
Kräfte, die Impulse der christlichen Liebe mıiıt ılte des elementaren Wahrheiten über Gott und das Gemeinwohl (vgl
menschlichen Denkens und der wissenschaftlichen Analyse in uch das Erste Vatiıkanısche Konzıil,; Dogmatische Konstitution
handlungswirksame Imperatıve umzusetzen Beide, die spırıtu- „Deı Filius‘‘: DS
elle Grunderfahrung und die theologisch-wissenschaftliche Re-
flexion, erganzen siıch und bılden darum uch ıne lebendige Fın- Es gibt jedoch 1n einıgen theologischen Bewegungen Deutungen
heit. S1e dürten jedoch nıcht miıteinander vermischt werden. So dieser Grundelemente, welche einseılt1g sınd und darum Fın-
kann nıemand die verschiedenen theologischen Systeme, welche wände ervorruten. Die Einheit VO Welt- und Heilsgeschichte
diese Impulse autfnehmen, krıtisıeren, ohne zugleich den Schrei dart nıcht verstanden werden, das Evangelium Jesu Chriı-
der Armen Ohr behalten und nach besseren Wegen - St1, das als übernatürliches Geheimnıiıs schlechthin einzıgartıg 1St
hen Andererseits MU: gefragt werden, ob die vorherrschenden und das Erkenntnisvermögen des mMenscC.  ıchen Geıilstes in jeder
theologischen Entwürte in ıhrer konkreten Ausgestaltung wirk- Hınsıcht überste1gt (vgl Erstes Vatikanisches Konzıil, Dogma-
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tische Konstitution „De1 Filius‘‘: ın der Profange- einen Pluralismus wissenschattlicher Interpretationen der (se-
schichte aufzugehen To. und die renzen zwıschen Kırche und sellschatt anerkennen und dart sich keiner konkreten soziologıi-
Welt ganz aufgehoben werden. In ÜAhnlıcher VWeıse 1st die SC- schen Analyse aus ırgendeıiner „Notwendigkeıit““ heraus VeI-

schichtliche Welt ganz und gar der Ort, siıch das Heilswerk pflichten.
Gottes verwiır.  ıchen sucht, jedoch erschöpft sıch die Kraft
und Dynamık des Wortes (;ottes nıcht ın der Funktion eınes St1-
mulans sozialpolıtischen Veränderungen. Dıie Praxıs des Biblisch-theologische AspekteGlaubens darf darum nıcht auf die revolutionäre AÄnderung BC-
sellschaftlicher Verhältnisse eingeengt werden, da neben dem Dıie genannten theologischen Entwürte eruten sıch nıcht zuletzt
Autfdecken der Ungerechtigkeıt ıhr uch dıe Gewissens- auf die Heilige Schriutt. Darum mu genauer gefragt werden, w as

bıldung, die Gesinnungsänderung SOWI1e 1m Unterschied das Alte und das Neue TestamentZ Verhältnis VO  - Wohl und
allen Formen des Götzendienstes die Anbetung des wahren eıl SCH Selbstverständlich kann sıch dabei 11Ur ıne
CGottes und Erlösers Jesus Chriıstus gehören. ‚„„‚Glaube als Praxıs““ Iragmentarısche Betrachtung handeln. Außerdem dürten nıcht ın
dart uch nıcht so verstanden werden, das politische Engage- anachronistischer Weıse heutige Ideen in die Bibel zurückpro]1-
mMent durch seıne Radıikalität alle anderen mMenscC.  ıchen Tätigkei- ziert werden.
ten umgreift und überragt. Dıies gilt in zweıtacher Hiınsıcht:

Dıie polıtısche Kontrontation darf nıcht dazu führen, Frie- a) es Testamentden und Versöhnung als mafßgebendes Ziel des christlichen
Handelns verdunkelt werden und dagegen die Verstärkung der Zur Bestimmung des Verhältnisses VO  ; göttlichem Heil und
Gegensätze oder gar gewalttätige Aktionen die Oberhand ZEW1N- menschlichem Wohl wiırd heute tast überall das Exodus-Motiv
nenNnN Immer MU: deutlich bleiben, die Polıitik für den benützt. Der Auszug au Ägypten (vgl Ex 1—-24) 1sSt 1n der Tat
Christen keine letzte nstan7z der Sınngebung se1ın kann, eın wahrhaft zentrales Heıilsereignis des Alten Bundes, nämlich
christlichen Aon kein Absolutum mehr darstellt un: darum Befreiung VO  - Fremdherrschaft und Zwangsarbeıit. „Befreiung‘‘
ımmer als Miıttel 1n Dienstgwird. Wırd dies nıcht be- erschöpft sich tür das Alte Testament jedoch nıcht 1ın der Heraus-
achtet, dann wırd die -r  mensc.  1C.  e Freiheit durch totalitäre Ten- führung aus Ägypten und 1n der Heimführung aus dem Exil
denzen bedroht. Auch wWenn die Theologie auf die Praxıs hinge- Denn die „Befreiung‘‘ zielt auf die Feıer des Bundes,;, die auf dem
ordnet ISt, geht ıhr doch 1ın erster Linıe eın tieteres Berg Sınalı begangen wurde (vgl Ex 24); ohne diese Hinordnung
Verständnis des Wortes Gottes: Sıe raucht beıi allem Engage- auft den Gottesdienst würde das Beireiungsmotiv seıne besondere
ment die Fähigkeıt, VO  ; der konkreten Sıtuation mıiıt ıhrem me1st Bedeutung verlieren. Die Psalmen bieten außerdem 1mM Zusam-
vielfachen Druck und ihren Handlungszwängen Abstand SC menhang VO  e Not und Klage, Hılte und ank Gebetstexte, ın
wınnen. In den Grundsätzen der katholischen Lehre über den denen Rettung und „Befreiung“‘ ZuUur Sprache kommen (vgl z.B
Glauben und das sıttliche Handeln kann der Mensch das Licht DPs 18) Not 1St dabei nıcht NUur sozıales Elend, sondern uch
finden, durch das einem yültigen Urteıil über jene praktı- Feindschaft, Ungerechtigkeıt, Schuld SOWIl1e die Bedrohung durch
schen Aufgaben befähigt wiırd, die autf das ewıge eıl hingeordnet den Tod und das 1n ıhm ottenbar werdende Nıchts. Worıin jeweıls
sind;: adurch entgeht uch her der Gefahr, die Freiheıit der die Not besteht, 1sSt offensichtlich nıcht entscheidend, wichti-
Söhne Gottes verlieren. So 1St 1ne besondere Wachsamkeit SCI 1st die Erfahrung, da{(ß NUur Csott selbst eıl und Rettung brıin-

SCH kann Man kann nıcht über diese befreiende Dımension imnotwendig, damıt INan nıcht eiıner eindimensionalen Sıcht des
Christentums verfällt, die ıhre Folgen tür die Christologıe, dıe Blick auf das Wohl des Menschen sprechen, ohne zugleich die
Ekklesiologie, das Heilsverständnıis, die christliche Fxıstenz und volle theologische Begründung ZUur Geltung bringen: Jahwe
uch für die eigene Aufgabe der Theologie hätte. 1St C: der die Veränderungen schafft, und nıcht der Mensch Im
Dıie prophetischen Anklagen der Ungerechtigkeit un die Auf- übrigen SOTgLEC (Gott selbst dafür, die „Befreiung“‘ und die
rufe ZANT: Solidarität mMiıt den Armen beziehen sıch auf sehr kom- Reinigung se1nes Volkes ın eınem geistlıchen Sınne verwirklı-

henplexe, historisch gewachsene und soz1al-polıitisch bedingte Fak-
ten Auch iıne prophetische Beurteilung der eıt raucht Eın eindrucksvolles Beispiel für eınen VO  - der Offenbarung Got-
Kriterien. Darum beschäftigen sıch die verschıiedenen theologı- tes inspırıerten FEınsatz für bessere menschliche Lebensbedin-
schen Entwürte einer Befreiung notwendig uch miıt soz1alwiıs- Sunsch ISt die Sozialkritik der Propheten, VOT allem des Amos
senschattlichen Theorien, welche den „Schreıi der Völker‘“‘ nüch- (2 6f.; d 1  $ D 9 6, föe S, 4ff.) Dıie spateren Propheten nehmen

die nsätze des Amos auf und bauen s$1e aus, z.B 1ın dem Wehetern und „objektiv““ analysıeren versuchen. Dıie Theologiıe
kann Ja alleın AauUsS$ theologischen Prinzıpien keine konkreten poli- über die Großgrundbesitzer (vgl Jes 5:8£;; ıch 2) Hosea rugt
tischen Maxımen ableiten. DDer Theologe kann darum uch mıiıt grundsätzliıch den Mangel Solidarität (4, f.; 6,4  9 R 12) Je-
seıiınen Miıtteln keine tiefgreıfenden soz1alwissenschaftlichen saja nn 1in dem Kreıs der schützenden Personen ausdrück-
Kontroversen entscheiden. Die theologischen Entwürfe, welche ıch die Witwen und Waısen ( 1V Z 10, 1 Er droht Jerusalem
sıch den Autbau eıner mensc.  ıcheren Gesellschaftt mühen, die Beseitigung VO:  e} „„Stütze und Stab‘“‘ d der die Gesell-
mussen sıch beım Gebrauch soz1alwissenschafttlicher Theorien schatt tragenden Ämter (vgl DE ff.; Z if.; 1 ff und beklagt
der damıt verbundenen Getahren bewußt bleiben. Diese mussen die Kumulation des Landbesitzes in den Händen eiınıger wenıger
jeweıls aut ıhren Gewißheitsgrad überprüft werden. Otfrt sınd (vgl 5i oder allgemeiner dıe Unterdrückung der Armen durch
nämlich 1U Hypothesen; nıcht selten enchalten S1e explızıte oder dıe Reichen (vgl 12 ff.: D 141.) Eın Autfruft ZU Aufstand DC-
implizite ideologische Elemente, die aut umstrıttenen philoso- SCH die Unterdrücker, w1ıe sich durchaus 1n Erzählungen des
phıschen Voraussetzungen oder auch auf eiınem talschen Men- Alten Testamentes findet (vgl Rı QZZ und 1 Kön 12), 1st ihm
schenbild beruhen. Dies gilt für wichtige Teile marxıstisch- offensichtlich fremd Dıie Ahnung kommenden Unheıils aßt keıin
leninistisch Orlentierter Gesellschaftsanalysen. Man MUu: sıch „Programm““ eıner gerechteren Gesellschaft autkommen (vgl
beiım Gebrauch solcher Theorien und Analysen bewuft bleiben, Ansätze be] Joel 3, Fur die Propheten gibt angesichts der

diese keinen SÖheren Wahrheitswert erhalten, weıl die Theo- sozıalen Not sehr verschiedene Miıttel der ılte und Heilung.
Statt eiınes geschichtstheologischen Optimısmus herrscht herlogıe sS1e 1ın ihre Aussagen einfügt Ja, die Theologie mufßß ıhrerseıts
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tietfe Skepsıs, ob denn der Meésch die Welt wirklich anders g- Geheimnisses uUuNsC1ICc>S5 leidenden und VO  = den Toten auterweck-
stalten kannn Voraussetzung dafür 1St jedenfalls eın Ethos der ten Herrn „relatıvıert“ werden: die polıtischen Verhältnisse des
Umkehr und der Gerechtigkeıit. ‚„„Lafßt ab VO üblen Treıi- Römischen Imperiums verhinderten ine umtassende Weltzu-

wendung. Es raucht hier nıcht ausführlicher gezeigt werden,ben! Hört auf, VOT meınen Augen Böses tun! Lernt, Gutes
tun! dorgt für das Recht! Heltt den Unterdrückten! Verschaftt WI1IE die Verkündigung Jesu und die neutestamentliche Fthik den-

den Waısen Recht, tretfet eın tür die Wıtwen!“‘ (Jes I 161.) (sott noch viele Weısungen und Verhaltensmodelle ausbildeten, wel-
selbst muß den Menschen dazu befähigen, mehr Gerechtigkeıit che 1mM Sınne „gesellschaftskrıtischer“‘ Impulse wirkten. Man
und Treue im sozıalen Bereich verwirklichen. Jahwe selbst denke NUur das Gebot der Nächsten- und Feindesliebe (vgl
kann schließlich allein tür das wahre Wohl der Menschen, gerade Lk 6,35{f.; Mt 25,31—46), die ahn- und Drohrede gegen die
AUCh der Unterdrückten, wirksam SOTrgCn (vgl Jes 1,24 Ex Reichen und Satten (z.B Lk 6,24{f.; Mrt 6,24; Kor 1,20f.:;
3,7-9; Ps 103,6;9Dtn 10,17%.) Gott verwirklicht das Lk 12 6ft 9 Jak Z 1: D, {f.), die Parteinahme tür dıe Armen
Wohl qucCI denu und alschen Absichten der Menschen. und Schwachen (vgl L 6,20; Kor 1222 I4 die Aufforde-

rung alle ZuUuUr ılte (Mk 10 Z Lk und den nruft
Dıie Propheten kennen dabei durchaus WI1e eın ‚„DÖses Anl Vermeidung eıner Herrschaft VO  — Menschen über Menschen

(vgl Mk 10,42 tf Mit 20;,25 ff Lk 24250 weıl alle Brüder sindSystem““, doch ware für sS1e ıne unerlaubte Reduktion, das
Böse NUur ZUMmM Reflex ungerechter Gesellschattsstrukturen C1I- (vgl Mit 2308 25,4111.). Das Neue Testament bezeugt uch
klären oder die Beseitigung des Mißbrauchs durch die bloße Auf- durchaus ıne ZEWISSE Oftenheit für institutionelle Formen der

christlichen Liebe, w1e ELW: die Kollekte tür Jerusalem (vglhebung bestehender Besitzverhältnisse erwarten Außerdem
mufß INan sıch das personale Element vergegenwärtigen, das 1mM Kor S, und die Ausbildung diakonisch-carıtatıver 1enste
Alten Testament den Vorgang der „Befreiung‘‘ bestimmt. Am (vgl Kor 127285 16,15; Roöm Z 6,1; Phıl 1,1’ 1 Liım
meısten wird dies erläutert und bestätigt durch den Grundsatz erweısen. ESs 1St begreiflich, dafß diese institutionellen Hılten sich
indıvidueller Verantwortung (vgl E7z S: Jer 31290 zunächst auf der Gemeindeebene bewegen und noch weni1g aus-

gebildet sınd.
An einıgen wichtigen Stellen tindet INan im Alten Testament
Fragmente VO  - Vısıonen eıner Gesellschaft, die nıcht mehr So 1Dt uch 1m Neuen Testament das wichtige Motiıv der ‚„„Be-

treiung‘‘, jedoch Mu INan SCNAUCI sehen, in welchem iınne da-den jetzt überall geltenden Strukturen unterliegt (vgl z.B Jes
55355 E7z 34; 40—48; Jer 31ı 3E {f.) Viele Psalmen ennen Gott VO'  } gesprochen wırd Die Rede VO der Freiheit 1St nam-
ausdrücklich den Betreier der Unterdrückten und den Schützer ıch be1 Paulus CNg mıt der Rechtfertigungsbotschaft verbunden.
der Armen (vgl Ps 97 1 40; 7 9 7 $ 146; Jdt A Da (GoOtt „Befreiung“‘ als solche 1St keın isoliertes Thema Dıi1e Erlösungstat
das Volk Israel VO der Unterdrückung befreit, ordert VO Jesu Christı hat gerade uch die Abgründe des menschlichen
iıhm, jede Unterdrückung VO  3 Menschen unterlassen (vgl Ex Herzens offenbar gemacht. Darum täuscht der Mensch sıch leicht
22 10; Lev 1 ‚ 31855° Dtin10, 18;24, 14 ; Ps 82,2-4). Die endgül- darüber, seıne wahre Untreiheit und seıne wirkliche Knecht-
tiıge Herrschaft (Jottes 1St dıe Authebung jeglicher Art Herrschaftt schaft liegen. Dıie Rechtfertigungsbotschaft rıngt Miıt etzter
VO Menschen über Menschen. Das Alte Testament hebt diese Klarheit das Ausgeliefertsein des Menschen böse Mächte 1n
Hoffnung lange eıt nıcht deutlich VO  5 der konkreten Geschichte den Blıck Wahre und volle Freiheıt S1bt NUur als Befreiung (vgl
ab, S$1e wird nıcht iın den Bereich transzendenter Wirklichkeit SC- Röm 5—/) VO Tod und VO:  ; der Vergänglichkeit (64SarX von

der Macht der Sünde und VO (esetz (vgl uch dıe Bedeutungrückt, welcher die onkrete Geschichte übersteigt. Bıs heute C1-

WwWwarten nıcht wenıge sakularisierte Heıilsıdeologien die Einlösung der ‚„„Elemente dieser Welt“‘) „Christus hat uns befreıt, und Nu

dieser göttliıchen Verheißungen innerhalb der Geschichte und al- sınd WIr frei  C« (Gal D, Die Befreiung VO:  s diesen Mächten C1I-

eın durch die Macht des Menschen. Dıies 1St jedoch, wıe WIr BCSC- möglıcht 1U ıne NECUC Freiheıit eiınem Handeln, das dem Geist
hen haben, nıcht die Antwort des Alten Bundes. Schließlich se1l Jesu Christı entspringt und sıch 1ın Liebe SOWI1e als Dıiıenst den
daran eriınnert, dafß die Jenseitshoffnung und die Geschichts- Brüdern vollzieht (vgl Gal Darın erfolgt 1ne Antızıpa-
theologie der Apokalyptik iın der Spätzeıt des Alten Testamentes t1on dessen, W as Gott als seıne Gabe tür die rechtschaffenen
ın Weıse die Erfahrung der Ohnmacht des Menschen Menschen beım Gericht über die Weltgeschichte vollenden wiırd.
und der Allmacht (sottes radıkalisieren. Die Gerechtigkeıit (sottes erschliefßt durch den Geıst und in se1-

Ne'‘ Wırken eın befreiendes TITun des Guten, welches 1n der Liebe
ZUuU[: höchsten Erfüllung kommt. Dıie neutestamentliche Rede VO  }b} Das Neue Testament der „Befreiung ZuUr Freiheit“‘ (vgl Gal 5’ als Gnade, ssittlicher

Das Neue Testament nımmt wichtige Elemente des Alten Bundes Anrut und eschatologische Verheißung 1Sst Iso 1ın die Rechtterti-
auf (vgl z.B dıe Raolle VO  5 Jes 61,11 ın Lk oder gungsbotschaft eingezeichnet und behält Nur auf diesem Funda-
S1e OTaus (vgl. Mk 2,29{ff un Lev Alttestamentliche ment volle Gültigkeıt.
Forderungen der Umkehr und Erneuerung des menschlichen
Herzens werden, WwW1e VOTL allem die Bergpredigt miıt ıhren Selig- YTSt VO  - dieser Tiefe Aaus können die wahren Impulse des Neuen

Testamentes für eın befreiendes Tun des Christen verstanden undpreisungen zeıgt (vgl Mt a —/,29, bes 5 3—12), verschärtt und
1Im Neuen und durch die Kraft des eıstes TSLT voll realısıerbar. verwirklicht werden. Im Lichte des Neuen Bundes z1Dt keine
Dennoch bleibt der oft artıkulierte Eindruck, das Neue Testa- wahre gesellschaftliche Veränderung ohne die Versöhnung des
MmMent zeıge eın geringes sozıales und gesellschaftliches Enga- Menschen mMiıt (jott und untereinander. Eıne Verbesserung der
SCeMENT., Dıie unerhörte Neuheıt der christlichen Botschaft INa menschlichen Lebensverhältnisse gelingt TSLT dann zureichen

und dauerhaft, wWenn die Menschen durch Umkehr und Gerech-zunächst uch ıne Zurückhaltung gegenüber den Fragen der
Weltverantwortung der Christen ausgelöst haben Dıie Zuwen- tigkeıt ıne ‚ LCUC Schöpfung“‘ werden. So liegen das Wohl des
dung der personalen Liebe des menschgewordenen (CJottes Menschen und seıne Befreiung nıcht 1Ur iın der Dımensıion des

‚‚Habens“‘, sondern zuerst 1mM Bereich des ‚‚de1InNs‘‘, dann aller-seınem Volk Walr gro(fß, die Probleme der zeitlichen
Exıstenz nıcht den ersten Rang einnahmen (vgl dıe ähe des dings mi1t Konsequenzen tür die Gestaltung aller menschlichen
Reiches Gottes); die menschlichen Nöte konnten 1mM Lichte des Lebensbedingungen.
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Systematisch-theologische heıt in der Verteilung der tundamentalen Lebenschancen (vgl
Populorum Progressio Nr 21)Überlegungen

a) Gott als Befreier un das befreiende Tun D onkrete Verhältnisbestimmung zwischen
des Menschen menschlichem Wohl un göttlichem

1St deurtlich geworden, da{ß nıcht alle alttestamentlichen Aussa- Diese Überlegungen über die Beziehung 7zwiıischen der Rettung
SCH über die Befreiung ungebrochen ın die neutestamentliche Ö1- durch (sott und dem befreienden Tun des Menschen verlangen
tuatıon hıneın verlängert werden dürten. Die Kontinultät der ıne Verhältnisbestimmung zwischen mensc.  ıchem
Heilsgeschichte 1St durch dıe Offenbarung iın Jesus Christus ın Wohl bzw Fortschritt und göttlichem Heıl, Weltgestaltung und
ıne eıt der Verheißung und in ıne eıt der Erfüllung geglıe- eschatologischer Vollendung. Humane Aktıvıtät und christliche
dert. W as beide Testamente verbindet, 1St die Überzeugung, Hoffnung lassen sıch, WI1€e aus den bisherigen Argumenten her-
Gott allein in seiner freien Souveränıtät sıch das -  wir.  IC  e vorgeht, weder 1m Sınne eıner völlıgen Trennung (mıt einem rel-

f  e ‚„„Diesseıits‘‘ und einem ebenso abgeschlossenen „„Jenseıts‘“)Wohl des Menschen SOTgt Er 1St der eINZIS wahrhatte Betreier.
Dies wird TSLT evıdent, wWenn die Not des Menschen nıcht 1LUFr noch als evolutionärer Optimısmus begreifen, der Gottesherr-
auf seıne ökonomisch-materiellen Bedürfnisse reduzıiert wiırd, schaft und menschliche Weltgestaltung ın ıhrem taktischen Ver-
sondern das I1Ausma(fß seıner menschlichen Gefährdung und auf eintach Z Deckung bringt.
Verlorenheit in den Blick kommt. Die Überzeugung, da{f(ß allein So unterscheidet uch dıe Pastoralkonstitution „„‚Gaudıum
Gott wirklich befreit, dart jedoch nıcht als ine dem ythos Üıhn- spes‘ das- Wachsen des Reıiches (Gottes und den menschlichen
lıche Aussage („Deus machiına‘“) verstanden werden,; die die Fortschritt WI1e uch zwiıischen den Werken der „Vergöttlichung“‘
Passıvıtät und Lethargıe bedrängter Menschen her verstärkt. und der „Humanısiıerung“ (oder uch zwiıischen den Ordnungen
Der wahre Glaube beschönigt und rechtfertigt nıcht unmensch- der göttlichen Gnade und des mensc  ıchen Wırkens, vgl G 36,
lıche Lebensverhältnisse. (Jott kommt jedoch nıcht 1Im lauten 3 9 99 40, 42, 43, 58; Z /Zuerst 1St VO  - der ähe beider —

Sturm der Revolution, sondern befähigt durch seıne Gnade einander dıe Rede Der iırdische Dıiıenst den Menschen bereıitet
den Geıist und das Herz der Menschen, damıt diese ıhr Gewiıssen die ‚„Materıe des Reiches Gottes  e. (GS 38) Wır werden die
schärten und AUS lebendigem Glauben 1ıne gerechtere Welt autf- Ergebnisse unseIert Bemühungen gerein1gt VO  3 jedem Makel,
bauen. Dabe1 mMu: der An Mensch VO  =) allen Mächten des BO- liıchtvoall und verklärt 1mM Reiche Gottes wiederfinden, da{fß
SC etreıt werden. Darum gehören radıkale Sinnesänderung nıcht DUr die Liebe bleibt (vgl 1 Kor S38 sondern uch ıhr
(,„„‚Metanoı1a‘‘) und 1ne erneuertfe (sottes- und Nächstenliebe ZU) „„Werk‘“‘ (vgl G5 39) Dıie eschatologische Hoffnung MU] darum
Befreiungsgeschehen. Die volle Befreiung erfolgt allerdings nach den Strukturen des ‚‚weltliıchen Lebens“‘ (vıta saecularıs) einge-
dem christlichen Glauben nıcht 1m Verlaut der Geschichte. Diese pragt werden (vgl 35) So 1st nıcht 1Ur VO Abbruch dieser
tührt eıner ‚NCUCH Erde‘‘ und Z ‚Stadt Gottes‘“. Dıies hat Welt dıe Rede, sondern VO ıhrer Transtormation (vgl G 38,
ZUr olge, da{fß bıs dieser Vollendung alles befrejiende Tun ıne 39) Zwischen der irdischen und der hımmlischen Stadt MU;|
vorläufige Gestalt hat und e1m Weltgericht (vgl t eıner ıne gegenseılt1ge Durchdringung gyeben, dıe VO Glauben gC-
etzten Prüfung unterzogen wird. tührt WIFr. d und zugleich Unterscheidung SOWI1e Harmonıie dar-

stellt (vgl 36) FEıne ZeEWISSE Zusammenfassung tindet sıch
Diese Gesichtspunkte dürten nıcht als Beschränkung auf 1ne 1mM Dekret über das Laienapostolat ‚„„Apostolicam actuosıtatem“‘:
Retform 1Ur der Gesinnung oder als Aufruft Nur iındıividuellen ‚„Das Erlösungswerk Christı zielt sıch auf das eıl der Men-

schen, umtafrt ber uch den Autbau der zeıitlichenHilteleistungen verstanden werden. Es gıbt nämlıch tatsaächlich
WI1e€e ‚„instıtutionalısıertes Unrecht‘“‘, die Zustände Ordnung. Darum esteht die Sendung der Kırche nıcht MNUur darın,

selbst nach mehr Gerechtigkeıit ruten und ine Retorm verlangen. die Botschaft und Gnade Chrıistı den Menschen nahezubringen,
Viele Menschen haben heute nıcht mehr die Überzeugung, dafß sondern uch darın, die zeıitliıche Ordnung mıit dem Geilst des
die sozıalen Strukturen eintach naturhaft vorgegeben und damıt Evangeliums durchdringen und vervollkommnen Beide
„gottgewollt““ sınd Sıe sınd uch nıcht eintach das Ergebnis 1r- Ordnungen (die geistlıche und die zeıitliche), die INan gewißß —

gendwelcher anNONYMCI Entwicklungsgesetze. Gerade der Christ terscheiden mulfßß, sınd 1ın dem einzıgen Plan Gottes verbunden,
wiırd ımmer wieder darauft hınweısen, dıie gesellschaftlichen dafß Gott selbst 1in Christus die N. Welt als NECUEC Schöpfung
Institutionen uch das Ergebnıis des sozıalen Bewußtseins und wiederautnehmen ll 1M Keım hıer auf Erden, vollendet
Gegenstand sıttliıcher Verantwortung sınd. Es 1St vielleicht pPpIoö- FEnde der Tage- (AA d% vgl uch %»
blematisch, VO  . eıner ‚„„institutionaliısıerten Sünde‘‘ oder VO  —

„sündigen Strukturen‘“‘‘ sprechen, da das biblische Wort Von diesen Texten her legt sıch nahe, den Einsatz tür die Ge-
„„Sünde‘‘ ursprünglıch 1n den Zusammenhang eıner ausdrückli- rechtigkeit und die Teilnahme Transformationsprozeiß der
hen personalen Freiheitsentscheidung gehört. Aber esteht Welt „gewissermaßen ine ‚rat1o constıtutıva“ der Verkündigung
keın Zweıfel, dafß durch die Macht der Sünde Unrecht und Unge- des Evangeliums“‘ ennen (vgl das Dokument ‚„De lustıt1a
rechtigkeıt ın die soz10-Okonomischen und iın die politischen In- iın mundo‘‘, Synodus Ep1ıscoporum 194 YyPp1Ss Polyglottis atı-
stitutionen eindringen können. Darum mu{fß CD, W1e€e schon aNSC- Canıs O Prooemıiuum, ‚„ LAMq Ua ratio constıtutiıva Prac-
deutet, uch ıne Retorm ungerechter Zustände und Strukturen dicationıs Evangelıu“‘; ‚„Der priesterliche Dienst. Gerechtigkeıit
geben Dıes sınd Zusammenhänge, die trüher nıcht eutlich in der Welt‘“. Deutsche Ausgabe, Trıier 1972 86) Dieser Aus-
gesehen werden konnten. Gerechtigkeit bedeutet iın diesem Zu- druck 1St bıs heute umstrıtten, wobe1l seın gENAUCICIT ınn ohl
sammenhang eıiınen grundlegenden Respekt VOT der gleichen her 1n der Rıchtung eınes „integrierenden Bestandteıils‘‘ (pars
Wuürde aller Menschen, Durchsetzung und Sıcherung der elemen- ıntegrans) ANSTAatt eınes 1m Sınne wesenskonstitutiven

Menschenrechte (vgl das Arbeıitspapıer der Päpstlichen FEFlementes pars essentialıs) liegen scheint. Man hat die zıtler-
Kommıissıon Justitia Pax: The Church and Human Rıghts, ten Stellen der weıten Vatikanischen Konzıils ohnehiın zumeıst
atıcan Cıty 19758 deutsche Ausgabe ‚„Dıie Kırche und die Men- ıIn ıhrer Tendenz ZUI ‚„„Harmonıie“‘ zwischen mMenscC  ıcher Welt-
schenrechte‘‘, München/Maınz und iıne ZEWISSE Gleich- gestaltung und eschatologischem eıl gelesen. So 1St der



Dokümenfation
nısbestiımmung wırd z B heute ın den Ländern der Ersten,Zeıt, innerhalb der Zusammengehörigkeıit beider wieder ent-

schiedener ıhre Dıiıtterenz ZuUurFr Geltung bringen Der Wıder- Zweıten und rıtten Welt verschiedene Akzente geben können
stand der ırdischen Verhältnisse ıne posıtıve und DuULC und mussen. W as für die hochindustrialisierten Länder Europas
Veränderung, die Macht der Sünde und zweideutıige Wirkungen und Nordamerikas oilt, kann nıcht dieselbe Bedeutung haben für
des menschlichen Fortschritts (vgl dazu austführlicher Kontinente und Gegenden, deren Bevölkerung ZU größten Teıl
lehren bei aller heilsgeschichtlichen Einheıit deutlicher uch den unterernährt ISt Be1 allen verschiedenen Akzentsetzungen dart
bleibenden Unterschied zwischen dem Reich (Jottes und dem das aufgezeigte Grundverhältnıis zwischen Wohl und eıl jedoch
menschlichen Fortschritt sehen SOWIeE das Geheimnıiıs des Kreu- nıcht prinzipiell verletzt werden. Daftür o1Dt unmifßverständ-
ZC5S, ohne das keın wirklich heilbringendes Wırken geschıieht (vgl liche Krıiterien. Wenn die gesellschaftlich-politische Betrei-
uch Das Hervorheben der Differenz iınnerhalb der ungspraxıs dominıert, dafß der K ult und das Gebet, die Eucha-
Zusammengehörigkeıt hat jedoch nıchts mıt ‚„„Dualismus“‘“ rıstie un:! die übrigen Sakramente, dıe Individualethik und alle
IU  - Vielmehr hılft diese vertiefte Sıcht, den Eınsatz tür das Csute Fragen nach der etzten Bestimmung des Menschen (Tod, ew1ges
und tür die Gerechtigkeıit mMI1t größerer Geduld, Beharrlichkeit Leben) und das dramatische Rıngen in der Geschichte die
und Zuversicht bestehen, ohne manchem vergeblichen Tun Mächte der Fiınsternis (vgl G5 13) in Verkündigung und Theolo-
ırre werden. o1€ übergebührlıch in den Hintergrund geraten, dann 1St das auf-
Diese Einheıt der Zusammengehörigkeıt und Differenz 1mM Ver- gezeigte Grundverhältnis gestort. In eıner Sıtuation der AÄArmut
hältnıs VO  S menschlichem Wohl und christlichem eıl MU; ın und Ungerechtigkeıit mussen diese Wahrheıiten des christlichen
iıhrer konkreten Form sicher noch SCNAUCI durchdacht werden, Glaubens jedoch verkündigt und gelebt werden, S1e nıcht
W as zweiıftellos den wichtigsten Aufgaben der heutigen Theo- den oft erhobenen Einwand bestätigen, die Kırche verdecke das
logıe gehört. Dıie grundsätzlıche Struktur dieser Einheıt kann Je- Elend der Menschen und beschwichtige die Armen ın ıhrer realen
doch nıcht überholt werden, da S1e 1im Zentrum der Sache selbst Not. Wahrer Irost und schlechte Vertröstung, die NUur stumpf
begründet 1St. Eınerseıts 1St nämlıch dıe konkrete Geschichte ın macht, sınd We1l ganz verschiedene Dınge.
geWw1ssEem iINnne der Ort, die Welt VO ınnen her und radıkal
transtormiert wird, da{fß S1e bıs 1n das Geheimnıiıs CGottes selbst C) as Verhältnis Vo Wohl un Heil
hıneinreicht. Darum Jleiben uch die Liebe und ıhre Früchte. und der Auftrag der KircheNıcht zuletzt adurch wird das Moment der Zusammengehöri1g-
keıt VO  e} Wohl und eıl ermöglıcht. Aber z1bt keıne volle /a Dıie Hervorhebung der Bedeutung der Kırche tür die Welt VO

sammengehörigkeıt, weıl die eschatologische Vollendung die heute hat uch das Bewußftsein geschärit, die kırchliche (Ge=
konkrete Geschichte uch ‚aufhebt‘‘. Andererseıts kommt das meıinschaft immer 1n eıner konkreten Sıtuation lebt, in der poli-
Reich Gottes, welches die Geschichte tführt und alle ınnerge- tische Optionen vorgegeben siınd. uch wWenn die Kırche ıne
schichtlichen Vollendungsmöglichkeiten absolut überschreitet, Gemeinschatftsbildung eigener Art 1St, dartf sS1e nıcht vérgessen,
als Tat (sottes selbst. Dies schafft eınen Bruch uUuNseceIeI Welt dafß s$1e ımmer schon 1im Spannungsbereich VOIN politischen Herr-
uch wenn S1e noch vollkommen ware. Diese Ditterenz wırd schaftsansprüchen, konkreter Machtausübung und der dazuge-
1n der individuellen Geschichte als Tod erfahren, S1e trıtft aber hörıgen Ideologien ebt Die Kırche, die 99 keine Rasse oder
als „Verwandlung‘“‘ dieI Geschichte, nämlıch in dem, W 2a5 Natıon, keıne besondere Art der Sıtte, keinen alten oder
INnan „Untergang‘ der Welt nn Dıie ‚„„Dialektik‘“‘, dıe 1n diesen Brauch ausschliefßlich und unlösbar gebunden““ 1ST (GS 5 9
beiden aufeinander nıcht zurücktührbaren Grundsätzen ZU] vgl und G5 42), darf aufgrund ihres Ursprungs, ıhres über-
Ausdruck kommt, kann und darf auf der Ebene der C eb ehte natürlichen Wesens, ıhrer relig1ösen Sendung und ıhrer eschato-
nıcht aufgehoben oder beseıitigt werden. Vor allem die noch au - logischen Hoffnung MIt keinem gesellschaftlich-politischen Sy-

SsStem verwechselt und uch nıcht mıt eiınem solchen notwendigstehende eschatologische Vollendung („eschatologischer Vorbe-
halt“‘) 1St der Grund, das Verhältnis zwischem dem Reich und endgültig identifiziert werden. Soweni1g die Kırche siıch 1n
Gottes und der Geschichte weder als Monısmus noch als Dualıs- das Netzwerk polıtischer Machtansprüche verstricken darf,
INUuS beschrieben werden kann So MU: diese Verhältnisbestim- weni12 dart S1e sıch eiınem reinen Neutralismus und Inditterentis-
Mung VO  3 ıhrem Wesen her 1n eıner gewıssen Schwebe leiıben iINnu$s überlassen und sıch 1ın eınen völlig apolitischen Bereich

rückziehen. In nıcht wenıgen Ländern der Welt wiırd die KırcheDer Bezug der eschatolögischen Heilsbotschaft ZuUur: Gestaltung
der geschichtlichen Zukunft kann nıcht eindeutig und einlinıg, heute allerdings 1n ıhren Wiırkmöglichkeiten CHE eingeschränkt,

entweder NUur VO  - der Harmonıie oder NUur VO der Differenz dafß S1e ihr Glaubenszeugnıis oft ın anderen Formen siıcher
nıcht weniger prophetisch! leistet; ıhnenndas Leidenher, bestimmt werden. Vielleicht läfßt sıch uch das Wort des

Herrn bei Lukas deuten: „Das Reich CGiottes kommt nıcht S 1n der Nachtfolge unseres Herrn und das durch Gewalt EITIZWUN-

1113  3 außeren Zeichen erkennen könnte. Man kann uch DCNC Schweigen besonders hervor. Dıe Kırche dart nıcht dem
nıcht Sagch: Seht! Hıer 1St es! der Dort 1St es! IDenn das Reich Kalkül der politischen Mächte vertallen, ber S1E mufß das Be-
Gottes 1St schon mıtten uch‘‘’ Dıe Pastoralkon- wußtsein tfür die polıtischen Folgen ıhrer eigenen Aktivıtäten und
stıtution über die Kırche ın der Welt VO  5 heute weılst aut ıne ıhrer Unterlassungen wachhalten. S1e kann sıch uch mitschuldig
weıtere Konsequenz dieses Grundverhältnisses zwischen (Ge- machen, wWenn die Sıtuation der Armen, Unterdrückten und
schichte und eıl hın „Den Zeitpunkt der Vollendung der Erde ter Ungerechtigkeıit Leidenden nıcht aufgedeckt, vielmehr VCI -

und der Menschheıt kennen WIır nıcht, und uch die Weıse wıssen schleiert wiırd und unverändert bleibt. So mufß die Kırche Be1i-
WIr nıcht, WI1e€e das UnıLınversum umgestaltet werden soll‘‘ (GS 39) spiel der alttestamentlichen Propheten ıhr Gewiıssen für ıne

Sozialkritik A4US$ dem Glauben NEuUu schärten. IDG Solidarıität und
wirksame ılte gegenüber den Armen (ın allen Bedeutungen die-Dies 1St ıne tormale Lösung unseres Problems. Sıe legt sıch durch

die Grunddaten der Offenbarung nahe In der konkreten Ver- SC5 W ortes, D alle, die siıch in einer geistigen, psychologischen
wirklichung dieses Verhältnisses lassen sıch jedoch verschiedene und materiellen Notlage befinden) gehört VO  3 alters her den
Ausgestaltungen dieser Beziehung teststellen, die schwerpunkt- vornehmsten Aufgaben der Kırche und aller ıhrer Mitglieder.
artıge Lösungsmodelle mıt sıch bringen. In der Entscheidung Heute 1St dieser ınsatz eiınem hervorragenden Zeugnis des
über die geschichtlich bedingte Ausbalancierung dieser Verhält- gelebten Glaubens und für viele außerhalb der Kırche uch
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Diskussion
tıon dart nıcht mıiılıtant werden, S$1e dıe Universalität dereiınem kaum überschätzbaren Kriteriıum der Glaubwürdigkeıt

der Kırche geworden. christlichen Heilsbotschaft verletzt, die allen Menschen verkün-
det werden soll, uch den Reichen und den Unterdrückern. DıieIDer Aufbau und dıe Gestaltung der gesellschaftlich-politischen

Ordnung 1St in besonderer Weıse den Laıen aufgetragen (vgl Kirche dart keinen Menschen VO:  - ıhrer Liebe ausschließen. Ge-
FA il 57 GS 43) Die NZ! Kırche — iın besonderer rade s1e MU: ımmer wieder den Prozeß der Entabsolutisierung

des Politischen in Erinnerung rufen und Ördern. Eıne exklusiveWeıse durch das Amt des Papstes, der Bischöte, Priester
und Diakone dart jedoch 1n jenen politischen Sıtuationen nıcht politische ption, die keine andere Wahl duldet, wiırd totalıtär

schweigen, denen die Menschenwürde und elementare Men- und zerstort uch das W esen des Politischen. Es gehört ZuUur —

verzichtbaren Pflicht der Kırche, sıe eiınem totalıtären An-schenrechte grundsätzlıch miıt Füßen werden. Unter
diesen Voraussetzungen kann tür dıe N Kıiırche durchaus spruch des Staates auf die ausschliefßliche Gestaltung aller Le-
die Pflicht dezidierter und entschiedener Stellungnahme SCcC- bensbereiche allein durch ıhn widerspricht. Sıe kann siıch iın

solchen Sıtuationen manchmal NUur schwer oder gal nıcht öttent-ben In vielen konkreten Einzelfragen esteht jedoch den
Christen die Möglichkeıt, ın freier Wahl zwiıischen verschiedenen ıch außern. Sıe ertüllt ihre Aufgabe jedoch aut ıne hervorra-

gende VWeıse, wenn S1e 1n der Nachfolge ıhres Herrn iıne solcheWegen ZuU gemeınsamen Tiel entscheiden (vgl austührlicher
43) Darum lassen sıch un den Christen verschiedene Kon- Sıtuation 1in mutıgem Protest und 1n STUMMEIN Leiden und viel-

flikte 1m Bereich sozial-politischer Probleme nıcht vollständig leicht OS 1n den vielfältigen Formen des Martyrıums aut sıch
nımmt. Dıie christliche Befreiung Zur Freiheit kann uch 1invermeiıden. „„Entscheiden Christen sıch tür verschiedene Wege

und erscheinen daher auf den GrStien Blick als Gegner, erwartet bedrückenden Sıtuationen nıcht vollständig verhindert werden.
die Kırche VO  - ıhnen, s$1e siıch mıiıtuWıllen und 1:11- Dies 1St größter TIrost und NSCIC stärkste Zuversicht.
seıtıger Achtung Verständnıis tür dıe Meınung des anderen
und die VO  3 ıhm dafür geltend gemachten Gründe bemühen‘‘
(Baul VI:; Apostolisches Schreiben ‚„„Octogesima advenıens“‘, Schluß
Nr 50). hne unterschiedliche Standorte verwischen, dart
nıemand unterlassen, durch Überzeugung und Ermahnung sıch Be1 der Behandlung dieser Fragen wird die unterschiedliche Si-

tuatıon der Ortskirchen iınnerhalb der katholischen Kırche be-das gemeınsame Ziel müuühen. Be1 allen Meinungsverschie-
denheiten dürtfen die Christen ıne wichtige Maxıme des weıten sonders auffällig und bedrängend. Das Gewicht der sozıalen,
Vatikanıschen Konzıils nıcht vergeSSCH: „ Was dıe Glaubenden kulturellen und politischen Unterschiede kann manchmal orofß

werden, die uns 1MmM Glauben gemeınsame Einheıt und Mıtteeınt, 1St stärker als das, W as S1Ee trennt‘“ (GS 93)
die Zerreißsproben nıcht mehr bestehen scheint. Auch haben

Fıne schwere Gefährdung der Einheit der Kırche ergıbt sıch VOT WIr die unterschiedliche Sıtuation der Völker 1n unseren Gespra-
hen deutlich gespurt. Keıiner spricht jedoch in der Kırche turallem, wenn bestehende Klassenunterschiede einem prinz1-

piellen 5System des Klassenkampies fixıjert werden. Wo Klassen- sıch allein. DDarum mussen alle die chreıe unseITeI ungerecht be-
gegensatze exıstieren, lassen sıch Konflikte kaum vermeiıden. Der handelten und leidenden, und hungernden Brüder auf der
Christ wird VOT allem daran erkannt,; 701E solche Konftlikte löst, SaNZCH Welt hören. Wır mussen uch darın voneinander lernen,
ındem nıcht Gewalt durch Gewalt beseıitigen propagıert, dafß WIr jene Fehllösungen, die ın der Geschichte der Kırche und
sondern z B durch Bewußtseinsbildung, Argumentatıon und der menschlichen Gesellschaften schon schmerzlich erlitten WOTI-

gewaltfreie Aktıonen ıne Veränderung erzielen sucht. Jer den sınd, nıcht anderer Stelle nochmals wiederholen (vgl
können selbstverständlich weıtere Einzelfragen über Gewalt und ıne Dıvinisierung des Politischen). Der Geıist Jesu Christi hält

uns in diesem Bemühen Die Einheıt und KatholizıtätGewaltanwendung nıcht austührlicher behandelt werden.) Er
kann auf das entscheidende Ziel der Versöhnung nıcht verzıich- der Kıirche 1n der Vieltalt ıhrer Völker und Kulturen 1st uns dabei
ten. Die sozial-politischen Gegensatze dürten keinen absoluten Gabe und Forderung zugleıch. W as mühsam erworben worden

ISt; dart nıcht leichtfertig ufs Spiel DESETZL werden. Dies gilt be-Rang einnehmen, dafß Christen unterschiedlicher Posıtion
grundsätzlich nıcht mehr miıteinander Eucharistie teiern oder sıch sonders für alle Fragen des Verhältnisses zwischen mensc.  ıchem
gegenselt1g VO  - der Eucharistie ausschließen. Die politische Op- Fortschritt und christlichem eıl

Diskussion

Zur Wiederkehr der eliıgıon
bın kritischer Problemberic

„Relıigion“ scheint wieder aktuell seın. Es 91Ot sehr D“er- Neue Wertschätzung des Religionsbegriffs In der Theologie.
schiedene, nıcht leicht beurteilende Phänomene e1iner Der Beıtrag V“O: Prof. Ernst Feil (München) resumıert

Religiosität, es gibt erneut soziologische Auseinan- phänomenologisch un systematisch die wichtigsten Ten-
denzen der theologischen Lage ım ınn e1iner Dıs-dersetzungen mA1t dem Thema Religion, un es Q1Ot eıne


